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Freie Fahrt
Die neue Kreuzung am Bahnhof Busen-
bach trägt zur Verbesserung der Verkehrs-
situation im Albtal erheblich bei. "Durch
den Umbau wurde nicht nur ein Unfall-
schwerpunkt beseitigt, auch die Rück-
staus während der Hauptverkehrszeiten
gehören der Vergangenheit an", so Regie-
rungsvizepräsident Dr. Klaus Michael Rü-
ckert bei der Verkehrsfreigabe des neuen
Kreuzungsbereichs der Landesstraßen
562, 564 und 609 in Busenbach im Beisein
von Oberbürgermeisterin Gabriela Büsse-
maker und Waldbronns Bürgermeister
Franz Masino.
Die Albtalstraße (L 562/L 564) wurde im
Bereich der neuen Einmündung verbreitert,
die Pforzheimer Straße in Richtung Rei-
chenbach (L 562) neu trassiert und nach
Süden hin verschwenkt. Die neuen Ein-
mündungen der Busenbacher Straße (L
609) und der Pforzheimer Straße (L 562)
wurden mit Lichtsignalanlagen ausge-
stattet.

Die Kosten für den Umbau belaufen sich
auf rund vier Millionen Euro. Davon tragen
das Land etwa drei Millionen Euro und die
Stadt Ettlingen knapp eine Million Euro,
wobei die Stadt hierzu nach dem Entflech-
tungsgesetz einen Zuschuss von 350.000
Euro erhält. Für die im Rahmen der Bau-
maßnahme durchgeführte Klammbachver-
dolung entstanden der Stadt Ettlingen zu-
sätzliche Kosten in Höhe von etwa
420.000 Euro.

Schweinegrippefälle in
Ettlingen
Die Schweinegrippe hat Ettlingen erreicht.
Sechs Schüler an der Wilhelm-Lorenz-Re-
alschule sind an der neuen Grippe er-
krankt. Am Albertus-Magnus-Gymnasium
gibt es bis dato den Verdacht einer Erkran-
kung. Die Schulleitung hat daraufhin die
betroffenen Schulklassen vom Unterricht
befreit.
Das Kultusministerium hat in Absprache
mit dem Ministerium für Arbeit und Soziales
und dem Landesgesundheitsamt den
Schulen Handlungsempfehlungen gege-
ben, um die weitere Verbreitung dieses
neuen Erregers zu minimieren.
An oberster Stelle bei der Vorbeugung
steht: regelmäßiges Händewäschen mit
Seife und Wasser, auf die typischen Anzei-
chen einer Grippe zu reagieren. Wegen ei-
ner möglichen Impfung sollte man sich an
seinen Hausarzt wenden.
Mehrsprachige Informationsblätter gibt es
beim Bürgerbüro und bei den Ortsverwal-
tungen.

Weitere Informationen erhält man beim Ge-
sundheitsamt im Landratsamt Karlsruhe
0721 936- 5979, - 5980, -5982, - 5983,
-5984 oder E-Mail:

Schlossfestspielsaison 2010

Eine Spielzeit mit "Biss"
Dracula/Tartuffe/Urmel aus dem Eis/Musical-Galas

Mit einem Schmunzeln erklärte Festspielin-
tendant Udo Schürmer bei der Vorstellung
des Spielplans für die Schlossfestspielsai-
son 2010, "es wird eine Spielzeit mit Biss".
Mit diesen Worten spielte Schürmer auf
das Musical "Dracula" an, bei dem viel ge-
bissen und getanzt werde.
In diesem romantischen Musical (Musik
von Karel Svoboda, Deutsch von Michael
Kunze) wird ein Bogen über mehrere Jahr-
hunderte gespannt, es beginnt im 15.
Jahrhundert als Fürst Dracula brandschat-
zend durchs Land zieht.
Wegen seiner unstillbaren Blutgier wird er
von einem sterbenden Mönch zu ewigem
Leben verflucht.

Diese Aussicht begeistert den Fürsten der
Finsternis, denn auch 300 Jahre später
verbreitet er Schrecken und Faszination.
Weitere 300 Jahre später ist er ein mächt-
iger Casino-Boss, der jedoch nur noch we-
nig Kraft besitzt.
In einem fulminanten Finale erscheinen alle
seine Opfer und auch er findet sein "Ende".
Die Musik ist dem jeweiligen Jahrhundert
angepasst, in dem der Akt spielt. "Wir wer-
den wieder ein hauseigenes Orchester ha-
ben", so Schürmer. Premiere wird am 24.
Juni im Schlosshof sein.

Eine Woche später lüftet sich der Vorhang
für Molieres "Tartuffe", wer kennt nicht die
Geschichte des Erzschlawiners, der sich
einschmeichelt, um das Vermögen von Or-
gon zu ergaunern, der das Spiel nicht
durchschaut. 15-mal wird diese spritzige
Komödie gespielt werden.
Die kleinen Theaterfreunde dürfen sich auf
"Urmel aus dem Eis" von Max Kruse freu-
en. Sie ist wohl die berühmteste Insel, die
mit den sprechenden Tieren, vom Haus-

schwein Wutz über den Waran bis hin zum
kleinen Urmel. 20-mal wird dieses Kinder-
musical gespielt werden, für Kinder ab 4
Jahre.

Für die Größeren unter den Kurzen gibt es
"Die große Erzählung" - die Odyssee in ei-
ner Stunde.
Eine einfache Bank oder ein Schirm kön-
nen mehr als nur das sein, was sie
scheinen.

Die Erzählkraft der Worte steht hier im Mit-
telpunkt.
Da die Musical-Galas sich großer Beliebt-
heit erfreuen, gibt es auch 2010 sowohl für
die Großen wie auch für die Kleinen wieder
dieses "Potpourri" bekannter Songs und
Lieder.
Die Festspiele können auf eine sehr erfolg-
reiche Saison blicken und die nächste wer-
de noch erfolgreicher sein, so Oberbürger-
meisterin Gabriela Büssemaker.

Die Festspiele sind mit Schürmer in ein ru-
higeres Fahrwasser gekommen, mit diesen
Stücken wird sich der Kurs weiter verfesti-
gen, ist sich die Rathauschefin sicher.

Sichere Partner im Festspielboot seit Jah-
ren sind Benigno Baroni vom Padellino, wo
es Hintersinniges und Ironisches mit
"Avanti, Heinz, Avanti" geben wird.
Heinz Erhardt alias Gerhard Piske macht
sich auf ins Land der Zitronen zusammen
mit der "Made", dem "Kabeljau" und der
"Raupe". Baroni hofft, dass seine Gäste
ihm bei diesem neuen Weg folgen werden.

Beim Hotel Erbprinz gibt es "Piano und
Forte", Schwarz und Weiß, Feuer und
Wasser begegnen sich in diesem Stück,
begleitet von einem Fünf-Gänge-Menue.
Gleichfalls fünf Speisenfolgen gibt es bei
"Ich kann mir nicht helfen, ich find mich
schön". Ein musikalischer Cocktail mit An-
nette Mayer.

Seit fünf Jahren unverändert sich die Ein-
trittspreise, die für 2010 angemessen an-
gehoben werden. "Wir liegen weit unter
den Preisen anderer Freiluftspielorte, zum
Teil sogar von Laienfestspielen. "Wir wer-
den jedoch ein Kontingent von jeweils 100
ermäßigten Karten für das Musical, das
Schauspiel und das Kinderstück für Hartz-
IV-Empfänger im Tafelladen anbieten", so
die OB.

Der Vorverkauf mit zehnprozentigem Ra-
batt beginnt am 28. November und geht
bis 31. Januar. Und wer nicht im Zuschau-
erraum sitzen, sondern mal auf der Bühne
stehen möchte, noch dazu Tanz- und Ge-
sangsfähigkeiten besitzt, über 16 Jahre alt
ist, hat große Chancen, Statist beim Musi-
cal zu werden. Einfach melden unter Tel.
101-381.
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Dass das Äußere, mehr als nur ein Erschei-
nungsbild ist, sondern bisweilen ein Spie-
gelbild des häuslichen Umfeldes sein kann,
dass das fehlende Pausenbrot beredte
Auskunft darüber gibt, ob Eltern sich mit ih-
ren Kindern beschäftigen, sich mit ihnen
auseinandersetzen.
Diese so scheinbaren Nebensächlichkeiten
sind Signale, sind Mosaiksteine, betonte
Georges Mpouras, Rektor der Hohenberg-
schule Albstadt Haupt- mit Werkrealschule
in seinem Vortrag "Die Rolle der Eltern im
Kindergarten und in der Schule".
Einen ganzen Vormittag lang standen die
Erziehungsberechtigten im Mittelpunkt
beim Elterntag in der Aula des Eichendorff-
Gymnasiums. Wegen ihrer beiden Jungen
war Najmeh Koochaki in die Aula gekom-
men, sie möchte das Bestmögliche. Dies
möchte auch Ömer Kücükterci für seine
Tochter.
Eine andere Mutter, deren Kind vor dem
Schulwechsel steht, wünscht sich, dass
solch ein Informationstag häufiger stattfin-
de, damit man mehr über die unterschiedli-
chen Möglichkeiten im baden-württember-
gischen Schulsystem erfahre.
Nicht nur an Eltern mit Migrationshinter-
grund, sondern an alle Eltern richtete sich
dieser Elterntag, der 3. in Baden-Württem-
berg. Dass er in Ettlingen stattfinde, sei
kein Zufall, unterstrich Justizminister und
Integrationsbeauftragter der Landesregie-
rung Professor Ulrich Goll. In der Stadt an
der Alb werde hier Vorbildliches geleistet,
das reiche von den zahlreichen Vereinen
über die gezielte Sprachförderung bis hin
zur Bündnisfamilie. Dies schrieb Goll auch
ins Goldene Buch der Stadt, dass "Integra-
tion ein großes Thema unserer Zeit" sei -
in "Ettlingen werden die Aufgaben vorbild-
lich im Sinne aller gelöst".
Er machte deutlich, dass Bildung bereits
vor dem Kindergarten und der Schule be-

Elterntag: Bildungschancen gemeinsam schaffen

"Augenmerk auf erste Lebensjahre richten"
Justizminister trug sich ins Goldene Buch der Stadt ein

Ins Goldene Buch
der Stadt trug sich im
Vorfeld des Elternta-
ges am vergangenen
Samstag in der Aula
des Eichendorff-
Gymnasiums Justiz-
minister Professor
Ulrich Goll ein.

ginne. "Auf die ersten Jahre muss das Au-
genmerk gerichtet werden". Er verhehlte
nicht, dass es auf beiden Seiten Vorurteile
gebe, dass die Hemmschwellen abgebaut
werden müssen.
Eine wichtige Grundlage könnte hier das
ehrgeizige Projekt vom Land, von der Ro-
bert-Bosch-Stiftung und der Breuninger-
stiftung schaffen, bei dem die Integration
im Mittelpunkt steht und der Elternbeitrag.
"Damit wollen wir Anreize setzen und
zwar flächendeckend".

"Auch wenn wir in Ettlingen wenig Proble-
me haben. Doch jedes Kind zählt, deshalb
möchten wir mit den Eltern in den Dialog
treten, so Oberbürgermeisterin Gabriela
Büssemaker in ihrem Grußwort.
Sie erinnerte an das MUS-E-Projekt der
Yehudinstiftung an der Schillerschule, wo
die Kinder sich durch die musische Förde-
rung verändert hätten. (Siehe dazu Bericht
Seite 4).

Zu wenig sei in den zurückliegenden Jah-
ren für die Elternarbeit und die Integration
von Seiten der Politik unternommen wor-
den, machte Mpouras deutlich. Mit Blick
auf Goll erklärte er, dass der baden-würt-
tembergische Justizminister hier ein Vorrei-
ter sei.
Doch die Voraussetzungen können noch
so ideal sein, wenn sich die Eltern ihrer Ver-
antwortung nicht bewusst sind, diese ge-
ben sie nicht an den Lehrer ab. Viele Eltern
nehmen die Zeit im Kindergarten und in der
Grundschule viel zu leicht, Hausaufgaben
werden als eine unverbindliche Sache an-
gesehen. Erst wenn der Wechsel der
Schule ansteht, wachen manche Eltern
auf, machen aber dem Lehrer den Vorwurf,
die Qualität und die Intelligenz ihres Kindes
nicht erkanntzu haben. Die Gleichgültigkeit
am Anfang wechselt in eine rege Betrieb-
samkeit, die hätte jedoch kontinuierlich von

Die Macht der Rede
Ob Barack Obama, Willy Brandt oder
Joschka Fischer, brillante Redner gewin-
nen Herzen und Mehrheiten. Ihren Erfolg
haben sie nicht zuletzt den alten Griechen
und Römern zu verdanken. In der Antike,
wo Rede eine Leidenschaft war, wurde die
Rhetorik zur lernbaren Kunst entwickelt.
Wilfried Stroh wird diese besondereMacht,
über die jeder gerne verfügen würde, am
Mittwoch, 25. November um 20 Uhr vor-
stellen. Sein Buch "Die Macht der Rede"
ist nicht nur eine kleine Geschichte der
Rhetorik, es ist auch ein Handbuch für all
jene, die gerne an ihrer Rede feilen möch-
ten. Der ehemalige Professor für klassische
Philologie spannt den Bogen von Cicero
bis zu Demosthenes. Aus den Biographien
dieser Männer und der Interpretation ihrer
Reden entsteht ein faszinierendes Bild der
antiken Lebenswelt, von der wir Menschen
des digitalen Zeitalters immer noch sehr
viel lernen könn(t)en. So begeisternd das
Werk von Stroh ist, so mitreißend ist der
Professor auch bei seinen Vorträgen.
Die Lesung, eine gemeinsame Veranstal-
tung von "Die Buchhandlung" und des Al-
bertus-Magnus-Gymnasiums (kurz AMG),
beginnt um 20 Uhr in der Aula des AMGs,
Middelkerker Straße 1-5

Anfang an da sein müssen. Als Stichwort
nannte er die jeweiligen Zeitfenster (bei-
spielsweise für die Sprachentwicklung),
deren Öffnung man nicht verpassen dürfe.

Die Erkenntnis, dass Schule bisweilen die
Neugierde tötet, schlägt sich mittlerweile
in den veränderten Bildungsplänen und im
veränderten Unterricht nieder. Doch so wie
Kinder ein Recht auf guten Unterricht ha-
ben, so haben jedoch auch Lehrer ein
Recht darauf, ordentlich unterrichten zu
dürfen. Ein weiterer Baustein sei der äuße-
re Rahmen, wie die Ernährung, der eigene
Schreibtisch und die Hausaufgabenüber-
prüfung, unabdingbare Voraussetzung für
gute Arbeitsbedingen.

Doch das Wichtigste sei das Verhalten der
Eltern und ihre Einstellung zum Kind, zur
Schule und zur Leistung. Denn Überforde-
rung ist ebenso ein Leistungskiller wie voll-
kommenes Desinteresse. Deshalb riet er
den Eltern, "nehmen Sie sich Zeit für Ihr
Kind".

Bedauerlich fand es Henrik Bubel, Leiter
des Bildungsamtes und Mitveranstalter,
dass so wenig Eltern Zeit fanden für diese
Veranstaltung. Doch für jene, die in der Au-
la gewesen sind, war es ein mehr als "loh-
nender Besuch", so Frau Koochaki, die
sich entspannt den Workshops widmen
konnte, denn ihre Buben wurden von
Schülerinnen der Bertha-von-Suttner-
Schule betreut.
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Am vergangenen Samstag erhielt die Schil-
lerschule im Grünhaus der Stadtwerke das
Qualitätssiegel der Yehudi-Menuhin-Stif-
tung Deutschland. Als erste Hauptschule
überhaupt hat sie MUS-E als soziales, pä-
dagogisches und künstlerisches Element
in ihr Schulprogramm integriert. MUS-E
bedeutete ursprünglich "multikulturelles,
soziales Schulprojekt für Europa", wurde
von der Yehudi-Menuhin-Stiftung ins Le-
ben gerufen und möchte Kindern dabei
helfen, ihre Persönlichkeit zu entfalten,
möchte ihre Kreativität und künstlerische
Ausdrucksfähigkeit fördern.
"Das hat viel Spaß gemacht", meinten die
Schüler der 7a beim Rundgang durch ihre
Ausstellung rückblickend. "Wir haben in
Gruppen gearbeitet und uns gegenseitig
geholfen!" Die Werke der Kinder, die seit
Ende 2007 entstanden, angefangen von
den Beton-Krokodilen über lebensgroße
Scherenschnitte bis hin zu Selbstportraits
sind noch bis Jahresende im Grünhaus der
Stadtwerke zu sehen. Die 7a gehört der
Projektgruppe bildende Kunst an, die von
der MUS-E-Künstlerin Christina Zingraff
geleitet wird; betreuende Lehrerin ist Elke
Widmer.
Zur Ausstellungseröffnung und Verleihung
der Plakette waren nicht nur die Schüler

Aus dem Gemeinderat
Zustimmung zu vorhaben-
bezogenem Bebauungsplan Rotech
Im Juli hatte der Gemeinderat mehrheitlich
den Aufstellungsbeschluss für den vorha-
benbezogenen Bebauungsplan der Firma
Rotech gefasst. Zur Vorgeschichte: Seit
fast sechs Jahren bekundet die Firma Ro-
tech in Bruchhausen Erweiterungsbedarf.
Im Wege stand bis dato, dass sich die er-
forderlichen Flächen innerhalb des Land-
schaftsschutzgebietes Kinzig-Murg-Rinne"
und in einer Grünzäsur des Regionalplans
befinden. Nach schwierigen Abstim-
mungsgesprächen zwischen Regionalver-
band Mittlerer Oberrhein (RVMO), Land-
ratsamt, der Stadt und Rotech wurde das
Vorhaben so modifiziert, dass sowohl der
RVMO als auch das Landratsamt Zustim-
mung signalisierten. Der Gemeinderat hat-
te im Sommer auch dem Vorentwurf zuge-
stimmt, der dem Ortschaftsrat Ettlingen-
weier Ende Juni zur Beratung vorgelegt
worden war.
Inzwischen hat die frühzeitige Öffentlich-
keitsbeteiligung stattgefunden, der Ort-
schaftsrat im September hat dem Entwurf
des vorhabenbezogenen Bebauungsplans
zugestimmt. Als nächster Schritt steht die
Offenlage an sowie die Beteiligung der Be-
hörden. Der Gemeinderat stimmte dem
Entwurf des vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplans mehrheitlich zu sowie dem Ent-
wurf des Durchführungsvertrags, der zwi-
schen der Stadt und dem Vorhabenträger
geschlossen wird. Die Federführung liegt
beim Planungsamt.

MUS-E-Klassen stellen im Grünhaus aus

Schillerschule erhielt offizielle MUS-E-Plakette

und Eltern geladen, die Lehrer und die
Schulleitung, sondern auch die Sponso-
ren. Drei Jahre läuft das MUS-E-Pro-
gramm, die Klassen werden von der fünf-
ten bis in die siebte Klassenstufe begleitet,
und diese Kontinuität ist eine der Beson-
derheiten. Einmal pro Woche ist für zwei
Unterrichtsstunden MUS-E angesagt. "Wir
sind jetzt im dritten Jahr, und die Schüler
haben sehr an Selbstvertrauen gewon-
nen", resümierte Christina Zingraff. Das
künstlerische Schaffen stand unter dem
Motto "Der Mensch als Maß der Dinge", im
Laufe der Zeit haben die Kinder die unter-
schiedlichsten künstlerischen Ausdrucks-
mittel kennen gelernt. "Am besten haben
mir die Portraits auf den Holzscheiten ge-
fallen", erklärte Silvia aus der 7a. Die Ge-
sichter sind durch die dreieckige Form der
Hölzer ganz plastisch. Alle Arbeiten wur-
den tagebuchartig in Heften festgehalten
und datiert, so dass man nach drei Jahren
einen schönen Überblick hat.

Ermöglicht haben MUS-E eine Reihe von
Förderern, allen voran die Stadtwerke, au-
ßerdem die Stadt sowie der Lionsclub Ett-
lingen, vertreten durch Heinrich Becker,
und der Lionsclub Karlsruhe Zirkel. Eine
weitere Klasse beschäftigte sich bei Natalia
Formina und Klassenlehrerin Yvonne Gu-
kelberger-Seele mit Theater, bei Bernhard
Gallus dagegen mit Tanz und Theater,
Klassenlehrerin ist Sabine Silwedel.

Stadtwerkegeschäftsführer Eberhard Oeh-
ler hob die große Bandbreite künstlerischer
Kreativität hervor, es lohne sich, MUS-E
weiter zu unterstützen, "das Geld bringt
wertvolle Zinsen". Er erinnerte an die strah-
lenden Augen der Kinder, wenn MUS-E auf
dem Stundenplan stand. Auch der integra-
tive Aspekt sei beachtlich. Die Plakette sei
eine schöne Anerkennung für die Schule,
die auch viel zurückgebe. Denn immer wie-
der hatten Klassen der Schillerschule Geld
gesammelt für Hilfsaktionen zugunsten von
Schülern in Afghanistan.

Sabine Peters von
der Yehudi-Menuhin-
Stiftung überreichte
sie im Beisein von
Schulrektor Johann
Schwarz-Hemmer-
ling an Schüler der
MUS-E-Klassen. Das
Qualitätssiegel wird
am Schulhaus ange-
bracht und listet alle
Förderer auf, die es
ermöglichten, dass
die Hauptschulklas-
sen der Schillerschu-
le in den Genuss des
Projektes kamen.

Nach den lobenden Worten, die die MUS-
E Koordinatorin der Stiftung für das Land
Baden-Württemberg, Sabine Peters, für
die Schülerinnen und Schüler fand, sprach
OB Gabriela Büssemaker anerkennende
Worte.

Sie nannte MUS-E eine "gute Schule für die
Persönlichkeitsbildung der Kinder", dankte
allen Förderern für die Unterstützung. Sie
hoffe, dass MUS-E weitergehen könne,
und zitierte den bekannten Ausspruch Me-
nuhins: "Wenn wir die Welt verändern wol-
len, müssen wir bei den Kindern an-
fangen".

Schulleiter Johann Schwarz-Hemmerling
dankte Oehler dafür, das Grünhaus zur
Verfügung gestellt zu haben, auch an die
Förderer richtete er dankende Worte.
MUS-E habe die Schillerschule zeitweise
zum Beben gebracht, erinnerte er an die
Auftritte der Trommelgruppe. "MUS-E tut
uns allen gut", er hob das Engagement al-
ler Beteiligten hervor.

Dankende Worte kamen auch von Eveline
Ströbel vom Staatlichen Schulamt, dann
nahmen die Schüler der 7b stellvertretend
die Plakette entgegen, nachdem zuvor die
7a den Herbst mit überaus sprechenden
Wort-Bildern, teilweise rappend, teils mit
Haiku-artigen Versen, bunt illustriert hatte.

Beeindruckt zeigten sich die Besucher beim
Rundgang durch die Ausstellung. "Nicht nur
die Schattenbilder und Selbstportraits sind
imponierend, auch der Herbstvortrag hat mir
sehr gefallen", kommentierte Lions-Reprä-
sentant Heinrich Becker.

Johann Schwarz-Hemmerling jedenfalls hofft
auf weitere Förderer, denn es gibt wieder
zwei fünfte Klassen, die von MUS-E profitie-
ren könnten. 4.800 Euro kostet die Förde-
rung pro Jahr und Klasse, nicht viel, wenn
man es auf die Stunden umrechnet. Informa-
tionen gibt es bei Sabine Peters, Tel. 0721/
2041612, Homepage www.ymsd.de oder
E-Mail sabine.peters@ymsd.de.
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Erinnerung an Reichspogromnacht am 9. November

Gedenken hält Erinnerung lebendig

"Prägen Sie sich einen der Namen vom
Mahnmal ein und nehmen Sie ihn mit nach
Hause, so bleiben die getöteten jüdischen
Bürgerinnen und Bürger in der Erinnerung
lebendig", sagte die OB. Am Mahnmal für
die von den Nationalsozialisten getöteten
Ettlinger Bürgerinnen undBürger jüdischen
Glaubens hatten sich am Montag zahlrei-
che Ettlingerinnen und Ettlinger versam-
melt, um der schrecklichen Geschehnisse

Graf-Rhena-Weg wegen
EnBW-Baumaßnahme gesperrt
Bald werden die Masten und Freileitung vom Campingplatz Etzenrot bis Fischweier im
Albtal verschwunden sein. Mit dieser Maßnahme wird die EnBW am Montag, 16.Novem-
ber beginnen, voraussichtliches Ende im Februar 2010. Um das Erdkabel im Graf-Rhena-
Weg von Etzenrot nach Fischweier verlegen zu können, muss dieser Wanderweg in
Höhe der Kochmühle bis zum ehemaligen Schwimmbad für den Fahrzeugverkehr und
Fußgänger gesperrt werden. Der Zugang aus Richtung Schöllbronn bis zum ehemaligen
Schwimmbad bleibt frei. Spielt die Witterungmit, werden gleich im Anschluss die Freilei-
tung und die Masten abgebaut.

Helfer gesucht
für das Offene Tor an Heiligabend in der
Scheune, wo Menschen dieses Fest ge-
meinsam feiern aus unterschiedlichsten
Gründen. Die Mitarbeiter der Diakonie wer-
den bei der Vorbereitung und Durchfüh-
rung von ehrenamtlichen HelferInnen un-
terstützt, vom Dekorieren über den Fahr-
dienst bis zum Geschirrspülen.

Wer in diesem Jahr das Team gerne unter-
stützen und sich vorab über das Offene Tor
informieren möchte, kann sich an Ulrike
Held bei der Diakonie wenden 07243 54
95 0. Über viele helfende Hände würde
sich die Mannschaft freuen, weil dann der
Abend in der Scheune ein einladend hei-
meliger werden kann.

in der Pogromnacht an ihrem 71. Jahres-
tag zu gedenken. OB Gabriela Büssema-
ker sprach davon, dass heute nur schein-
bar die Normalität zurückgekehrt sei in das
jüdische Leben in Deutschland. Denn noch
immer sei beschämenderweise der Antise-
mitismus ein ernsthaftes Problem. Sie for-
derte daher einen "Aufstand der Anständi-
gen", um die Demokratie und die Freiheit
aller zu verteidigen und zu erinnern. Denn
wenn Geschichte vergessen werde, könne
sie sich wiederholen.

Der 9. November sei in doppelter Hinsicht
Schicksalstag der Deutschen, erinnerte sie
auch an den Mauerfall. Und damit Anlass,
sich die Frage zu stellen, was jeder einzelne
für die Demokratie tun könne. Auch heute
sei sie für viele Menschen keine Selbstver-
ständlichkeit sondern bedürfe der Aktivität
und der Anstrengung im Kampf gegen Ext-
remismus aller Art. Das Mahnmal werde
würdiger Rahmen sein für diesen Ort des
Gedenkens, versprach die OB, anschlie-
ßend legte sie gemeinsam mit Vertretern
der Gemeinderatsfraktionen am ehemali-
gen Standort der Synagoge einen Kranz
nieder.

Willi Zimmermann umrahmte die Gedenk-
feier auf der Trompete mit einem Stück aus
der jüdischen Liturgie und mit einem jiddi-
schen Klagelied.

Trauercafé
"Kornblume"
Um trauernden Menschen die Möglichkeit
der Begegnung zu geben, bietet der Hos-
pizdienst Ettlingen zusammen mit dem
Hospiz "Arista" einmal monatlich ein "Trau-
ercafé" an. Das nächste ist am Mittwoch,
18. November, von 17 bis 19 Uhr in der
Scheune des Diakonischen Werkes, Pforz-
heimer Straße 31.
Hier können Trauernde ohne vorherige An-
meldung andere Menschen in ähnlichen
Situationen treffen, Informationen und
Hilfsangebote erhalten. Eine Gruppe von
ehrenamtlichen Hospizhelferinnen und
-helfern und Hauptamtlichen hat dieses
Angebot erarbeitet und aktiv gestaltet.

10. Hochzeitstage im
Schloss
Sie sind ein Fixpunkt im Kalender: die
Hochzeitstage im Schloss.
In diesem Jahr kann Veranstalterin Elvira
Rauch von der PR- und Eventagentur auf
ihr Zehnjähriges blicken, das am 14. und
15. November gefeiert wird.
49 Aussteller werden wieder für Klasse
sorgen.
Sie geben Tipps und Anregungen, Vor-
schläge und Offerten vom Brautschmuck
und Blumenbouquet über Frisuren und Flit-
terwochen bis hin zu Speisen.
Erstmals wird heuer zu den Schlossräum-
lichkeiten die Schlossgartenhalle integriert,
die ideale Voraussetzungen für eine groß-
zügige Bühne bietet, auf der als Gag ein
modernes Himmelbett stehen wird.
Die Präsentationen der Kleider für den
schönsten Tag im Leben werden sams-
tags und sonntags jeweils um 12 und um
15 Uhr in der Schlossgartenhalle statt-
finden.
Selbstredend wird das Standesamt wie
auch die Kirchen auf den Hochzeitstagen
vertreten sein. Wie im zurückliegenden
Jahr gibt es heuer auch wieder eine große
Verlosungsaktion mit Flitterwochenende in
ausgesuchten Hotels.
Aber nicht allein für Heiratswillige ist das
Wochenende 14/15. November die richti-
ge Adresse. Auch jene, die eine Geschäfts-
oder Familienfeier planen, finden hier die
entsprechenden Anregungen bei den aus-
stellenden Hotels und gastronomischen
Betrieben.
Der Eintrittspreis liegt unverändert bei 4
Euro inklusive der Modenschauen.

Die Modenschauen bei den Hochzeitsta-
gen sind der Magnet, sie finden heuer in
der Schlossgartenhalle statt.

Mit einem Kranz erinnerten OB Büssema-
ker und Vertreter des Gemeinderates am
vergangenen Montag am Standort in der
Pforzheimer Straße an die frühere Syna-
goge
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101. Geburtstag von
Martha Gegenheimer
Ein flottes Gedicht, einen knitzen Spruch
hat sie gerne auf den Lippen. Die 101 Jah-
re, auf die Martha Gegenheimer blicken
kann, sieht man ihr nicht an. Denn die ge-
bürtige Pforzheimerin erfreut sich guter
Gesundheit, erzählt gerne und lebhaft und
konnte OB-Stellvertreter Hans Stemmer
mit ihrem phänomenalen Gedächtnis über-
raschen. Herr Stemmer überbrachte die
Glückwünsche von Stadt und Gemeinde-
rat und merkte mit einem Augenzwinkern
an. "Ich komme nächstes Jahr gerne
wieder".

Auch wenn ihre Wiege in der Goldstadt
stand, kennt sie sich in Ettlingen wie in ihrer
Westentasche aus, wo sie im Haushalt bei
verschiedenen Familien tätig war. In der
Stadt an der Alb lernte sie auch ihren Mann
Karl kennen, mit dem sie in die Karlsruher
Gartenstadt zog. Nun lebt sie wieder in Ett-
lingen und zwar im Stephanusstift am
Stadtgarten, wo sie sich sehr wohl fühle.
Von dort macht sie mit ihrem Rollator aus-
gedehnte Ausflüge in den Horbachpark.
Denn die Neugierde hat sie zum Glück nie
verloren. Zufrieden sei sie, das einzige, was
sie bedauert, dass sie keine musische Aus-
bildung genießen durfte. Denn bis heute
spielt sie gerne auf ihrer Mundharmonika
oder sie singt.
Wie beliebt die temperamentvolle Dame
ist, konnte man an der langen Schlange
der Gratulanten sehen. Sie genoss sicht-
lich die Gesellschaft ihrer Kinder, Cousinen
und Freunde. Und am kommenden Sonn-
tag wird weiter gefeiert.

Monopoly: Schloss zu
kaufen
Monopoly, das weltberümte Spiel um
Grundbesitz und Immobilien ist nun auch
in der badischen Version erhältlich! Kaufen
Sie das Ettlinger Schloss oder den Markt-
platz! Sie können das Spiel bei der Stadtin-
formation zum Preis von 39,95 Euro er-
werben.
Wer kennt nicht die Faszination dieser
Spiellegende? Jetzt gibt es den Klassiker
in einer reizvollen neuen Variante. Statt den
Straßennamen gibt es dort badische Städ-
te- und Firmennamen und bekannte
Plätze.

Dieses herausragende Erlebnis wollten
sich viele nicht entgegen lassen, das Kon-
zert des Musikschulorchesters mit dem
weltberühmten Pianisten Jean-Philippe
Collard aus Ettlingens französischer Part-
nerstadt Epernay. Deshalb war dieses Ju-
biläumskonzert zum 30-Jährigen der Mu-
sikschule in wenigen Tagen ausverkauft.
Auch für Jean-Philippe Collard sind die
Konzerte mit diesen jungen Musikern/-in-
nen ein außerordentliches Erlebnis.
Seit der Gründung der Musikschule ist die
Schülerzahl kontinuierlich gestiegen und

Vortragsreihe Erzie-
hungspartnerschaft
Die Vortragsreihe Erziehungspartnerschaft
- ein Angebot der Anne-Frank-Realschule
und des Albertus-Magnus-Gymnasiums in
Kooperation mit der Jugendsozialarbeit an
Schulen im Amt für Jugend, Familie und
Senioren der Stadt Ettlingen für Eltern -
möchte informieren, praktische Tipps, An-
regungen und Raum für Diskussion geben.

Am Dienstag, 17.November um 19.30 Uhr
wird Bernd Mumbach, Sonderschulrektor,
Lehrerfortbilder, ADS-Ansprechpartner
des Landkreises Karlsruhe einen Vortrag
über "Verhaltensauffällige Kinder und Ju-
gendliche aus systemischer Sicht - die Su-
che nach dem Guten im Schlechten" im
Schulzentrum Horbachpark halten.

Eintritt ist frei.

Begeisterndes Konzert

Begegnung zwischen Weltstar und
Jugendorchester

liegt heute bei 2 200, merkte Oberbürger-
meisterin Gabriela Büssemaker in ihrer Re-
de an.

"Die Musikschule gehört zu den größten
Schulen des Landes, und ob ihrer Qualität
mache die Musikschule deutlich, dass sich
"Qualität nicht hinter der Quantität verste-
cken muss", unterstrich die Rathauschefin.

Und diese Qualität wusste das Publikum
am vergangenen Freitagabend nicht nur zu
genießen, es feierte enthusiastisch den So-
listen und das junge Orchester.

Teilzeitausbildung für
junge Mütter und
Väter
Informationsveranstaltung des Amts für
Familie, Jugend und Senioren, der Gleich-
stellungsbeauftragten der Stadt Ettlingen,
des Tageselternvereins Ettlingen sowie
dem CJD Karlsruhe am Montag, 16.No-
vember 10 Uhr im Rathaus Marktplatz 2,
Bürgersaal.

Eingeladen sind u.a. junge Mütter und Vä-
ter ohne abgeschlossene Berufsausbil-
dung und deren Eltern, Berater und Fach-
leute die mit dieser Zielgruppe zusammen-
arbeiten, Ausbilder. Inhalt: Betriebliche
Teilzeitausbildung, gesetzliche Grundlage,
Vorteile, Voraussetzungen und Alternati-
ven, Vermittlung von Tageseltern, Chan-
cen, Kosten, Organisation

Ausverkauft war das Konzert zum 30-Jährigen der Musikschule, das eine besondere
Begegnung bot: den Weltstar Jean-Philippe Collard und das Symphonieorchester der
Musikschule.
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Aktion "Volksbank packt an"

Bänke von der Bank

Diamantene Hochzeit von Franz und Margarete Kreutz

"Wenn er mich in den Arm nimmt, ist das
wie Medizin für mich", sagte Margarete
Kreutz und beschrieb damit die wohltuen-
de Wirkung der Nähe zu ihrem Mann
Franz. 60 Jahre sind die beiden ein Paar,
sie feierten am Donnerstag letzter Woche
im Kreise vonFreunden, Nachbarn und Fa-
milie ihr diamantenes Ehejubiläum.
Noch immer sind die beiden sich herzlich
zugetan, das merkte man auch an den
Scherzworten, die sie sich zuwarfen. "Dass
er so lustig war trotz seiner schweren Ver-
wundung, hat mir imponiert", erinnerte sich
Margarete. In ihrer Heimatstadt Bad Pyr-
mont lernte sie den 17-jährigen Franz ken-

schaft, die tatkräftig mit anpackte, damit
aus den einzelnen Stühlen vier neue Vierer-
sitzgruppen entstanden (siehe Bild), ist die-
se Aktion ein weiterer sichtbarer Bezug für
die regionale Verwurzelung.

"Mit der Sparkasse sind wir die einzige
Bank die sich in der Stadt und der Region
so engagiert", verhehlte Trinks nicht. Rund
5 000 Euro flossen in die neuen Bänke.

Oberbürgermeisterin Gabriela Büssema-
ker dankte für diesen erneuten Einsatz.
Denn im vergangenen Jahr gab es neue
Spielgeräte im Stadtgarten, da die alten in
die Jahre gekommen waren.

Gleichfalls in die Jahre gekommen sind die
anderen Sitzgelegenheiten im Stadtgarten.
Sie werden nun alle abgeräumt, damit sie
neu hergerichtet werden können.

Denn mit der Zeit blättert der "Putz" von
den Gittern. Sobald die Gitterbänke wieder
in neuem Glanz erstrahlen, kommen sie zu-
rück in den Stadtgarten, ließ Michael Rind-
fuß, Leiter der Garten- und Friedhofsabtei-
lung wissen.

Franz und Margarete
Kreutz feierten ihr di-
amantenes Ehejubi-
läum. Zu den Gratu-
lanten gehörten Orts-
vorsteherin Elke Wer-
ner mit den Glück-
wünschen des Ort-
schaftsrats sowie OB
Büssemaker, die die
Glückwünsche des
Landes und des Ge-
meinderats über-
brachte.

nen, der dort im Kriegslazarett war. Sie be-
gleitete ihren Franz nach seiner Entlassung
aus dem Lazarett in seine Heimat Spes-
sart, wo er 1946 als Verwaltungsangestell-
ter und Gemeinderechner in denDienst der
Gemeinde trat; sein angestammter Beruf,
den er wegen seiner kriegsbedingten Geh-
behinderung nicht mehr ausüben konnte -
er war kaufmännischer Angestellter- kam
ihm dabei zupass. 1949 heirateten die bei-
den, bauten sich ein eigenes Haus im Ort.
"Ich habe angepackt wie ein Maurer", er-
zählte Margarete. Auch sie hatte zunächst
eine kaufmännische Lehre begonnen,
schwenkte dann aberauf das Kunstgewer-

be um. "Das lag mir mehr", außerdem war
sie begeisterte Sportlerin. Ihre Wohnung
zieren heute viele Beweise ihrer Kunstfer-
tigkeit.

Ab 1960 war Franz Ratschreiber und
Grundbuchbeamter in Spessart, nach der
Eingemeindung leitete er biszu seiner Pen-
sionierung die Ortsverwaltung. Zwei Söhne
und drei Enkelkinder wurden beiden ge-
schenkt.
In Spessart sind sie aus dem Vereinsleben
nicht wegzudenken. Während Franz Mit-
begründer des VDK ist und sich im Musik-
und Sportverein engagierte sowie als eh-
renamtlicher Ortsjugendhelfer, im Kirchen-
chor sang und lange Jahre als Kirchenge-
meinderechner ehrenamtlich tätig war, ge-
hört Margarete zu den Mitbegründerinnen
des Frauenchors und trägt den Ehrentitel
"Sängermutter".
Sie gehörte dem Pfarrgemeinderat an und
leitete viele Jahre die Frauengymnastik-
gruppe des TSV Spessart. Daneben war
noch Zeit für das Hobby Pflanzen und
Garten.
Franz ist seit 69 Jahren im Gesangverein
aktiv, davon lange Zeit als Vorstand.
Froh sind die Eheleute über ihre gute
Nachbarschaft, "sie gibt uns Sicherheit".
"Miteinander reden und Probleme gemein-
sam lösen", diesen Rat gaben die beiden
jungen Paaren mit auf den Weg. Gefeiert
wurde mit einem Dankgottesdienst und
anschließend im TSV-Clubhaus mit den
Freunden aus den Vereinen.

Bewerbung zum 7.
Ettlinger Jugend-
gemeinderat
Alle Ettlinger Jugendlichen aller Nationalitä-
ten von 13 bis einschließlich 18 Jahren
können wählen bzw. gewählt werden.

Der Jugendgemeinderat: hat 12 Mitglieder,
trifft sich mindestens vier Mal im Jahr, wählt
sich eine/n Sprecher/inund eine/n Stellver-
treter/in, wird vom Gemeinderat und der
Verwaltung zu jugendspezifischen Themen
angehört - das heißt, er hat beratende
Funktion in allen die Jugend betreffenden
Angelegenheiten der Stadt Ettlingen, kann
Anträge an Verwaltung und Gemeinderat
stellen, hat einen eigenen Etat für Veran-
staltungen usw, ist Mitglied im Dachver-
band der Jugendgemeinderäte Baden-
Württemberg, die Geschäftsstelle ist im
Amt für Jugend, Familie und Senioren.

Die Jugendgemeinderäte: werden auf zwei
Jahre gewählt, sind ehrenamtlich tätig, sol-
len ihre Aufgaben uneigennützig und ver-
antwortungsbewusst wahrnehmen, brin-
gen ihre Ideen ein, beispielsweise im Be-
reich Sport oder bei Veranstaltungen.

Mit den Worten "die Bank von der Bank"
brachte es Wolfram Trinks, Vorstand von
der Volksbank Ettlingen auf den Punkt.
Denn 16 neue Sitzgelegenheiten gibt es
dank der Aktion "Volksbank packt an" im
Stadtgarten. Für Trinks und seine Mann-
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Winterreise bei Schu-
bertiade im Doppelpack
Ein Glanzlicht beschließt die Saison der er-
folgreichen Konzertreihe "schubertiade.de
Forum für Liedkunst", die in diesem Jahr
ganz im Zeichen ihres Namenspatrons steht.
Mit Franz Schuberts "Winterreise", dem wohl
berühmtesten Liedzyklus der Musikge-
schichte, möchten der Bariton Hans Chris-
toph Begemann und der Pianist Thomas
Seyboldt ihr persönliches und besonderes
Jubiläum feiern: ihre 20-jährige enge Zusam-
menarbeit!

Am Mittwoch, 18. November gibt das re-
nommierte Duo beim Gesprächskonzert Ein-
blick in seine Sichtweise von Schuberts Mei-
lenstein des Liedgesangs und am Donners-
tag, 19. November folgt die rein konzertante
Fassung. Beide Konzerte finden jeweils um
20 Uhr im Asamsaal des Schlosses statt. Die
beiden haben sich mit der Aufführung von
über 300 Schubertliedern einen Namen ge-
macht, sie können auf zahlreiche Rundfunk-
und CD-Produktionen blicken und sind gerne
gesehene Gäste bei Kammermusikreihen
und Festivals, zuletzt im Sommer bei den
Ludwigsburger Festspielen.

Karten gibt es bei Stadtinformation 07243/
101-380 und Buchhandlung Abraxas sowie
bei den Musikhäusern Schlaile und Padewet
in Karlsruhe, im Internet unter www.schuber-
tiade.de sowie an der Abendkasse.

Fehlerteufel beim Landespreis Heimatforschung
Alles war richtig, dass Christine Eigel den zweiten Platz beim 28. Landespreis für Heimatforschung mit ihrem Werk über die
Wilhelmshöhe erreichte, falsch war nur das Datum der Preisverleihung: Nicht am 11.,sondern am 19. November wird Frau Eigel
den Preis erhalten.

Fischrampen am Buhlschen und am Etowehr sorgen für

Erleichterung bei den "Wandervögeln"

Mit Leichtigkeit können sie mehrere Meter
hohe Wehre überwinden, jedoch nur, wenn
sie eine Treppe oder eine Rampe vorfin-
den. Die Rede ist von Fischen, für die eine
Durchwanderbarkeit eines Gewässers von
großer Bedeutung ist. Aber nicht nur für
diese mit bloßem Auge sichtbaren Lebe-
wesen. Denn auch Kleintiere der Gewäs-
sersohle (Makrozoobenthos) sind "Wan-
dervögel". Damit sie die Alb jedoch auf-
und absteigen können, bedarf es der Hil-
fen. Zwei neue "Aufsteighilfen" entstehen
zurzeit am Buhlschen Wehr in der Mühlen-
straße und am Etowehr in der Bulacher
Straße. Die geringe Wassertiefe bei Nied-
rigwasser und die Fließgeschwindigkeit auf
dem glatten Untergrund waren für Forelle,
Bachneunauge oder Mühlkoppe unüber-
windbare Hindernisse, erläuterte Beate
Sommer von der Tiefbauabteilung des
Stadtbauamtes.

Durch die Rampe, gebaut aus Sandstei-
nen, wird zum einen das Wasser gebündelt
(Mindesttiefe 40 bis 60 Zentimeter) und
zum anderen können in diesen "Kanal"
Störstein eingebrachtwerden, die die Strö-
mung ab- und umlenken, so dass Ruhe-
plätze für die wandernden Fisch entstehen.
Jeder Stein wird nach seiner strömungs-
günstigsten Eigenschaft platziert, "dies
verlangt Fingerspitzengefühl und ein mehr
als gutes Auge", merkte Robert Reimer,

Bauleiter vom Südwestbau an. "Wir liegen
gut im Zeitplan trotz der Überraschung",
bestätigten Reimer und Sommer. Denn
beim Buhlschen Wehr kam eine viel mäch-
tigere Betonplatte zum Vorschein als ge-
dacht, die 70 Zentimeter galt es aufzubre-
chen. Und beim Etowehr entdeckte man,
dass die historischen Widerlager der Wehr-
anlage nur auf Holzbalken gegründet sind.
Ein zu tiefer Bachbettaushub würde hier
die Gefahr des Grundbruchs bergen, infor-
mierte Wolf Hoeffgen, Chef der Tiefbauab-
teilung, so dass auch hier wie bereits beim
Buhlschen Wehr die Planungen für die
Rampe den neuen Gegebenheiten ange-
passt werden mussten.

Mitte Dezember werden die Arbeiten an
der Fischrampe beim Buhlschen Wehr ab-
geschlossen sein, und die Mitarbeiter der
Südwestbau werden dann zum Etowehr
wandern, um dort die Wanderhilfe zu
bauen.

Sie sind im Übrigen eine Auflage des Ge-
setzgebers, was Naturschutzgruppen und
Anglervereine gleichermaßen begrüßen.
Denn wenn die Flüsse durchgängig sind,
da könnte der ehemals heimische Lachs
bald wieder ständiger Bewohner auch in
der Alb sein. Über 300 000 Euro fließen in
die beiden neuen rauen Rampen, 50 Pro-
zent fördert das Landesumweltministe-
rium.

Ohne die raue Rampe könnten die Hochspringer und "Wandervögel" unter den Fischen,
wie der Lachs oder auch der Hecht nicht weiter schwimmen zu ihren Laichgründen.
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Aus dem Gemeinderat

Baugrundstück Lindenweg 8
(ARAL): Ja zu Bebauungsplan
Die Tankstelle, die sich ursprünglich auf
dem Grundstück befand, wurde abgebro-
chen und die Altlasten entfernt.
Das 1100 Quadratmeter große Grund-
stück gehörte der Deutschen BP Aktienge-
sellschaft.

Im Mai hatte der Gemeinderat den Vorent-
wurf für den Bau eines Stadthauses zur
Kenntnis genommen und auch der Aufstel-
lung eines vorhabenbezogenen Bebau-
ungsplans grundsätzlich zugestimmt.
Inzwischen gibt es einen neuen Vorhaben-
träger, die F&S Wohnbau GmbH aus Karls-
ruhe, die auch über das Grundstück ver-
fügt. Zwischenzeitlich wurde das geplante
Verfahren ortsüblich bekannt gemacht.
Die Öffentlichkeit hatte einen Monat lang
Zeit, sich dazu zu äußern, es gingen jedoch
keine schriftlichen Stellungnahmen ein.
Der Gemeinderat stimmte dem vorgeleg-
ten Bebauungsplan Entwurf zu, als nächs-
ter Verfahrensschritt erfolgt die Beteiligung
der Öffentlichkeit sowie die Beteiligung der
betroffenen Behörden.
Auch die Interessengemeinschaft Ettlin-
gen-West wird beteiligt.
Geplant ist ein viergeschossiges Stadt-
haus.

Bebauungsplanänderung
Hohewiesen/Runder Plom sowie
Gewerbepark Am Erlengraben:
keine Vergnügungsstätten und
Bordelle zulässig
Einigkeit herrschte im Gemeinderat über
die Bebauungsplanänderung für das Ge-
werbegebiet Hohewiesen/Runder Plom.
Damit wird s ichergestellt , dass ein Möbel-
haus in diesem Gebiet nicht in einen
bordellart igen Betrieb umgenutzt wer-
den kann.

In diesem Gewerbegebiet, das aus einem
Bebauungsplan von 1987 entwickelt wur-
de und das inzwischen nahezu vollständig
bebaut wurde, gibt es ein Hotel, zwei Mö-
belhäuser und Bürogebäude, eine hoch-
wertige Nutzungsstruktur also.
Ein Bordell würde den Gebietscharakter
nachteilig beeinflussen, hochwertige Ver-
mietungen würden erschwert, da auch das
Umfeld ein Standortfaktor ist.
Die Bebauungsplanänderung, die im be-
schleunigten Verfahren durchgeführt wer-
den kann, verhindert eine solche städte-
baulich nachteilige Entwicklung und gibt
der Stadt die notwendige Rechtssicher-
heit.
Ziel ist es, Vergnügungsstätten, Bordelle
und bordellartige Betriebe auszuschließen.

Aus dem gleichen Grund beschäftigte sich
der Gemeinderat auch mit dem Gewerbe-
gebiet "Am Erlengraben".

Auf dem rund zwei Hektar großen Gelände
ist auf Grundlage eines städtebaulichen
Rahmenplans aus dem Jahr 1991 ein
Dienstleistungszentrum entstanden, die
Grundstücke wurden für "nicht störende
Nutzung" vergeben.

Das Gebiet zeichnet sich durch Gebäude
von überdurchschnittlicher Architektur so-
wie viel Grün aus.

Dem Ordnungsamt liegt nun jedoch eine
Bauvoranfrage vor, um das ehemalige Fo-
tostudio Black Box zu einer Vergnügungs-
stätte mit Spielsalons und 20 PKW-Stell-
plätzen umzunutzen.

Auch dies würde den Charakter des Ge-
bietes negativ verändern, das Niveau wür-
de unweigerlich sinken, Neuvermietungen
würden erschwert.

Um gleichfalls Vergnügungsstätten, Bor-
delle und bordellartige Betriebe auszu-
schließen und um den hochwertigen Cha-
rakter des Gewerbeparks zu erhalten so-
wie die dafür notwendige Rechtssicherheit
herzustellen, beschloss der Gemeinderat
die Aufstellung eines Bebauungsplans.
In anderen Ettlinger Gewerbegebieten
bleibt die Ansiedelung von Bordellen oder
Vergnügungsstätten weiterhin grundsätz-
lich möglich.

Es gibt somit keinen rechtlich unzulässigen
Ausschluss im gesamten Stadtgebiet.

Die Voraussetzungen, denBebauungsplan
im beschleunigten Verfahren durchzufüh-
ren, sind gegeben.
Da die Bebauung des Gebietes so gut wie
abgeschlossen ist, soll nur ein einfacher
Bebauungsplan aufgestellt werden, der vor
allem die Art der baulichen Nutzungals ein-
geschränktes Gewerbegebiet mit den be-
schriebenen Nutzungsausschlüssen re-
gelt.
Im Procedere des Verfahrens folgt die öf-
fentliche Bekanntmachung, eine einmona-
tige frühzeitige Beteiligung der Öffentlich-
keit durch Aushang und Erörterungsmög-
lichkeiten der Planung im Planungsamt
und die erste Beteiligung der berührten Be-
hörden.

Die Stellungnahmen werden dann dem
Gemeinderat zusammen mit dem Bebau-
ungsplanentwurf für den Offenlagebe-
schluss vorgelegt, die Bauvoranfrage kann
auf Grund des Aufstellungsbeschlusses
zurückgestellt werden, die Ablehnung
kann dann erst erfolgen, wenn der Bebau-
ungsplan rechtskräftig ist.

Spenden
Insgesamt 8.510 Euro an Spenden gingen
für die Skulptur "Mannomann" ein, darun-
ter insgesamt 7.000 Euro von Unterneh-
men, der Rest von privat.

Eine weitere private Spende in Höhe von
20 Euro wird in einen Tisch-Kicker für den
Thiebauthschulenhort fließen.

Der Gemeinderat stimmte der Annahme
der Spenden zu.

Kino in Ettlingen
Donnerstag, 12. November
17, 20 Uhr 2012
Freitag, 13. November
15 Uhr Oben
17, 20 Uhr 2012
Samstag, 14. November
15 Uhr Oben
17, 20 Uhr 2012
Sonntag, 15. November
11.30, 17, 20 Uhr 2012
15 Uhr Wickie und die starken Männer
Montag, 15. November
20 Uhr 2012
Dienstag (Kinotag), 16. November
15 Uhr Wickie und die starken Männer
17, 20 Uhr 2012
Mittwoch, 17. November
17, 20 Uhr 2012

Telefon 07243/33 06 33
www.kulisse-ettlingen.de

Personalausweise/
Pässe
Personalausweise, die vom 15. bis
28. Oktober sowie Reisepässe, die
zwischen 15. und 16. sowie zwi-
schen 19. und 22. Oktober beantragt
wurden, können unter Vorlage des alten
Dokumentes vom Antragssteller oder
von einem Dritten mit Vollmachtab so-
fort zu folgenden Öffnungszeiten im
Bürgerbüro abgeholt werden: mon-
tags/mittwochs von 7bis 16 Uhr, diens-
tags von 8 bis 16 Uhr, donnerstags von
8 bis 18 Uhr und freitags von 8 bis 12
Uhr. Telefon 101-222.

Fr. 13. Nov. ‘09
Beginn: 20:30 Uhr

Vorschau: Fr. 20. Nov. ‘09
Netzer & Scheytt

Boogie ‘n’ Blues
Jugendliche unter 16 haben freien Eintritt !
Einlass 19:30 Uhr   •   Tel.: 0 72 43 - 33 06 93
Pforzheimer Straße 25    •    76275 Ettlingen
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Für zwei Werkreal-
schulen in Ettlingen:
Gemeinderat be-
schloss Antragstellung
Nicht nur die Schillerschule, sondern auch
die Pestalozzischule könnte Werkrealschu-
le werden. Der Gemeinderat beschloss, für
beide Schulen einen Antrag zu stellen. Im
Falle der Schillerschule war dies ohnehin
geplant. Allerdings wurde auf CDU-Antrag
hin mit eingefügt, dass die Werkrealschule
Pestalozzi "in Kooperation mit der Johann-
Peter-Hebelschule" realisiert werden soll.

Im Vorfeld der Abstimmung hatte der Leiter
des Amts für Bildung und Weiterbildung,
Henrik Bubel, nochmals kurz zum Thema
Werkrealschule informiert. Ziel der Quali-
tätsoffensive Bildung der Landesregierung
ist es unter anderem, die Ausbildungsfä-
higkeit der Hauptschüler sowie ihre Chan-
cen in weiterführenden Bildungseinrichtun-
gen durch höhere Qualifikation zu verbes-
sern und einen praxisorientierten mittleren
Bildungsabschluss, gleichwertig der Real-
schule, anzubieten. Wo es möglich ist, sol-
len daher ab dem Schuljahr 2010/2011
aus den Hauptschulen Werkrealschulen
(WRS) der neuen Form gebildet werden.
Diese müssen zweizügig sein und insge-
samt ca. 200 Schüler unterrichten.

Im Juli 2009hat der Landtag die Neuerungen
im Schulgesetz beschlossen. Dazu gehört
unter anderem die freie Schulwahl für alle
Hauptschüler in eine WRS. Bisher bestehen-
de Schulbezirksregelungen entfallen. Mit der
Entscheidung für die beiden neuen WRS,
wobei im Höhenstadtteil Schöllbronn die
WRS-Klassenstufen 5-7 möglich werden
und für Bruchausen der Bildungsgang 3-10
Jahre weiterentwickelt werden soll, hat Ettlin-
gen einen zukunftsfähigen Beschluss für sei-
ne Bildungslandschaft getroffen.

Sportausschuss:
Mitglieder benannt
In den Sportausschuss wurden folgende
Mitglieder gewählt (Stellvertreter in Klam-
mern): Bernd Rau, Arge Ettlinger Sportver-
eine (Jürgen Becker, ESV); Manfred Reu-
ter, ESV (Ernst Speck, SC 88 Bruchhau-
sen); Werner Füger, ESV (Dieter Ockert,
Keglerverein Ettlingen); Gabriele Kunz, FV
Alemannia Bruchhausen (Isabelle Gleixner,
TV Ettlingenweier); Winfried Karcher, TSV
Schöllbronn und Badmintonclub Schöll-
bronn (Matthias Buchmüller, TTV Ettlingen-
weier; Willi Brisach, Skiclub Ettlingen (Tho-
mas Weber, Schachclub Ettlingen.
Der Sportausschuss ist ein Beratendes
Gremium, er besteht aus sieben Mitglie-
dern des Gemeinderats und sechs sach-
kundigen ehrenamtlich tätigen Bürgerin-
nen und Bürgern, die vollberechtigte Mit-
glieder sind. Die ARGE Sport hat am 20.
Oktober die nun auch gewählten Personen
vorgeschlagen. Beratende Stimme hat der
Leiter des Kultur- und Sportamts.
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Aus dem Gemeinderat:

Kindergarten St. Elisabeth
Rund 264.000 Euro wird es kosten, die
Mängel an der Metallbaufassade des Kin-
dergartens St. Elisabeth Ettlingenweier zu
beseitigen.
Wie angekündigt legte das Amt für Wirt-
schaftsförderung und Gebäudewirtschaft
dem Gemeinderat nun die Ergebnisse der
jüngsten Untersuchungen an der Glas-Me-
tallfassade des Kindergartens vor (die Re-
daktion berichtete).
Die Räte waren sich über die Art der Lüf-
tung nicht einig und beschlossen nach län-
geren Diskussionen, zwar die Verwaltung
mit der Mängelbeseitigung an der Stahl-
Metallbaufassade zu beauftragen und die
entsprechenden Mittel im Haushalt 2010
einzustellen.

Sie beschlossen jedoch auch, über die Lüf-
tung nochmals im nächsten Ausschuss für
Umwelt und Technik am 25. November zu
beraten. Um die Zeitverzögerung mög-
lichst gering zu halten, ermächtigten sie
den Ausschuss, eine Entscheidung zu
fällen.
Die Untersuchungen hatten ergeben, dass
die ausgeführte Fassade "nicht den aner-
kannten Regeln der Technik" entspreche;
es fehlen Dichtungen und thermische Tren-
nungen. Der Fassadengutachter empfahl,
die Fassade zu sanieren, um künftige
Schäden zu verhindern.

Da die tragenden Pfosten stehen bleiben
können, ist eine Sanierung günstiger als
der komplette Austausch der Fassade. Der
Ortschaftsrat Ettlingenweier hat mehrheit-
lich dem Vorschlag der Verwaltung zuge-
stimmt, auch der Gemeinderat schloss
sich dem mehrheitlich an.

Für die Lüftungsverbesserung schlug die
Verwaltung eine um rund 25.000 Euro
günstigere Variante vor, eine Nachtlüftung
über Lüftungsflügel und zusätzlicher Lüf-
tung mittels eines zentralen Ventilators, mit
Sonnenschutzglas und kompletter Außen-
verschattung.

Ursprünglich war eine mechanische Lüf-
tungsanlage mit Wärmerückgewinnung
vorgesehen, sie würde 37.800 Euro kos-
ten. Jürgen Rother vom Amt für Gebäude-
wirtschaft erläuterte die Vor- und Nachteile
der beiden Varianten und riet von der teu-
reren ab, die gegenüber der aufwendige-
ren Lüftung "nur noch geringe thermische
Vorteile" gegenüber der günstigeren habe.

Simulationen hatten dies erwiesen.
Die Diskussion fußte in erster Linie auf ein
Schreiben des Elternbeiratsvorsitzenden
Gerhard Ecker, der erneuten Pilzbefall be-
fürchtete sowie Zugluft, werde die günsti-
gere Lüftung realisiert.Rother dagegen be-
tonte, dass der Pilzbefall nicht durch man-
gelnde Lüftung verursacht worden sei. Ur-
sache sei vielmehr das undichte Dach ge-
wesen, das inzwischen ersetzt sei, die Be-
grünung erfolge in den nächsten Tagen.

Abschlussbericht Akteneinsicht
Wasensteg
Der Abschlussbericht des Ausschusses
zur Akteneinsicht zum Vorgang Wasen-
steg, auf Antrag der SPD-Fraktion und der
Gruppe der Freien Wähler gebildet, liegt
nun vor; Stadtrat Jürgen Maisch trug ihn
als Berichterstatter vor.

Fazit ist, dass das Bauwerk 1983 lediglich
als Provisorium errichtet worden war. Um-
gerechnet rund 17.550 Euro kostete der
Steg damals, angeflanscht an die vorhan-
dene Brücke der AVG. Grundlage war eine
schriftliche Vereinbarung zwischen dem
damaligen Oberbürgermeister Dr. Erwin
Vetter und AVG Chef Dr. Ludwig. Der Steg
sollte nur bis zur Fertigstellung der Wasen-
brücke als Querungshilfe dienen. Er befand
sich immer in Eigentum und Verantwortung
der Stadt. Im Juli 2009 hatte sich bei einer
Prüfung herausgestellt, dass der Steg nicht
mehr sicher war, er wurde für den Ver-
kehr gesperrt.

Die Verwaltung verdeutlichte gegenüber
dem Ausschuss nochmals diesen "unsi-
cheren rechtlichen Status" des Stegs. Bei
Veränderungen an der Streckenführung
der AVG oder beim Abbau der Brücke, so
der Vertrag, müsse die Stadt den Steg auf
ihre Kosten entfernen. 1987 war dies tat-
sächlich notwendig.

"Eine Instandhaltung für den dauerhaften
Erhalt erfolgte durch die Verwaltung daher
nicht", so der Ausschuss. Man habe ledig-
lich versucht, mit relativ geringem Aufwand
die Verkehrssicherheit so lange wie mög-
lich zu erhalten. Der Ausschuss stellte fest,
dass es vor 2004 keine lückenlose Doku-
mentation über die einfachen Prüfungen
und Reparaturen gibt.

Ab 1995 gibt es Unterlagen über die
Hauptprüfungen, die alle sechs Jahre vor-
geschrieben sind und die auch durchge-
führt wurden. Die einfachen Prüfungen, ab
2004 dokumentiert, wurden aber laut Aus-
sage des zuständigen Mitarbeiters auch
vorher schon erledigt. Verschiedene klei-
nere Reparaturen wie Schweißarbeiten am
Geländer erfolgten über die Jahre. 2001
wurden erhebliche Rostmängel festge-
stellt. Zur Entrostung und Neubeschich-
tung hätte die Brücke abgenommen, in ei-
nem Stahlwerk saniert und danach wieder
installiert werden müssen, auch wegen der
bleihaltigen Farbe. Die Sanierungskosten
von über 14.000 Euro standen im Missver-
hältnis zu den Anschaffungskosten.

2009 wollte die Verwaltung 150.000 Euro
für einen neuen Fußgänger- und Radfah-
rersteg in den Haushaltsplanentwurf mit
aufnehmen, was vom Gemeinderat mehr-
heitlich abgelehnt wurde. Eine Zählung der
Brückennutzer, die zugesagt war, wurde
nicht ausgeführt.

Abschließend dankte Maisch der Verwal-
tung, die, soweit rekonstruierbar, alle Infor-
mationen zur Verfügung gestellt hatte. Er
dankte auch den Kollegen im Ausschuss
für die gute Zusammenarbeit.

Gemeinderat beschloss Neubau
des Stegs
Bei der Vorberatung im Ausschuss für Um-
welt und Technik über die Zukunft des Wa-
senstegs hatte die Verwaltung erneut den
Neubau vorgeschlagen. Die Räte im Aus-
schuss forderten Aufschluss über die Kos-
ten einer provisorischen Reparatur zur
"Wiederherstellung der Verkehrs- und
Standsicherheit mit dem Ziel der vorüber-
gehenden Öffnung des Stegs" durch einen
Statiker sowie eine Aussagezur Haltbarkeit
einer solchen Maßnahme. Darüber hinaus
sollte lediglich der Fußgängersteg in glei-
cher Weise ersetzt werden.
Inzwischen liegt die statische Bewertung
vor, für rund 23.000 Euro könnte der Steg
wieder verkehrssicher gemacht werden,
halten würde das Provisorium etwa ein
Jahr, wobei quartalsweise geprüft werden
müsste. Ein Vorschlag der SPD-Fraktion,
einen Granitsteg mit 70 Zentimeter Ab-
stand von der Trasse zu realisieren, wurde
als technisch machbar und rechtlich sinn-
voll eingestuft. Anstelle einer Granitbrücke,
Kostenpunkt rund 138.000 Euro, schlug
die Verwaltung eine günstigere Stahlkons-
truktion vor. Der Gemeinderat schloss sich
der Verwaltungsempfehlung des Aus-
schusses mehrheitlich an. Gleichzeitig
wurden die Mittel, 105.000 Euro für die
Brücke sowie 5.000 Euro für die Aus-
schreibung, Statik, Planung etc. als außer-
planmäßige Ausgaben bewilligt.

Gedenkstunde am
Volkstrauertag
Am Volkstrauertag gedenkt die Bevölke-
rung der Opfer der beiden Weltkriege und
erinnert sich einer leidvollen Vergangen-
heit, während Kriege auch heute an vielen
Orten der Welt keineswegs der Vergan-
genheit angehören. Mahnung und Heraus-
forderung zugleich ist das Erinnern an das
millionenfache Sterben durch Willkür und
Unmenschlichkeit.
In Ettlingen findet die zentrale Gedenkstun-
de, zu der der Volksbund DeutscheKriegs-
gräberfürsorge und die Stadt Ettlingen ein-
laden, am Sonntag, 15. November, um
11.15 Uhr in der Aussegnungshalle auf
dem Friedhof Ettlingen statt.
Nach den Eröffnungsworten des Vorsit-
zenden des Volksbundes Deutsche
Kriegsgräberfürsorge Winfried Müller wird
Nelson Ribeiro, der Diakon der Herz-Jesu-
Kirche, die Ansprache halten. Musikalisch
umrahmt wird die Feierstunde vom Sing-
kreis Ettlingen und der Musikschule. Wäh-
rend der Totenehrung werden Schüler/-in-
nen der Realschulen an den Kreuzgruppen
im Ehrenhain und an den Gräbern der Ge-
waltopfer Blumengebinde niederlegen.
Durch Kranzniederlegung ehren der Volks-
bund, die Marinekameradschaft, die Re-
servistenkameradschaft Ettlingen-Albtal,
der Verband der Kriegsbeschädigten und
Hinterbliebenen sowie die Stadtverwaltung
die Toten.
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Aus dem Gemeinderat

Die Doppik kommt am
1. Januar 2012
Laut Lexikon steht das Kunstwort "Doppik"
für die doppelte Buchführung in Konten.
Das Verfahren orientiert sich nicht wie die
Kameralistik nur an den Kosten und Ein-
nahmen einer Kommune, sondern am tat-
sächlichen Ressourcenverbrauch. Es geht
dabei auch um Generationengerechtigkeit,
denn bislang mussten künftige Generatio-
nen für die Begehrlichkeiten ihrer Eltern
aufkommen. Folgekosten von Investitionen
wie z.B. Bauunterhaltung blieben unbe-
rücksichtigt.
Der Gemeinderat stimmte der Umstellung
des Haushalts- und Rechnungswesens auf
das "Neue Kommunale Haushaltsrecht"
zum 1. Januar 2012 ohne Gegenstimmen
oder Enthaltungen zu.
Im April hat der Landtag von Baden-Würt-
temberg das Gesetz zur Reform des Ge-
meindehaushaltsrechts verabschiedet und
die Grundlagen für die Einführung eines
neuen kommunalen Haushalts- und Rech-
nungswesens geschaffen. Das Gesetz tritt
rückwirkend zum 1. Januar 2009 in Kraft.
Nach diesem Gesetz sind die Kommunen
verpflichtet, spätestens ab dem Haushalts-
jahr 2016 die neuen Vorschriften in der Ge-
meindeordnung und den dazu erlassenen
Rechtsverordnungen (Gemeindehaus-
haltsverordnung und Gemeindekassenver-
ordnung) anzuwenden. Sie können aber
bereits vor dem Stichjahr ihre Haushalts-
wirtschaft nach den Regeln der kommuna-
len Doppik führen.

Ziele
Durch die Änderung des Gemeindehaus-
haltsrechts wird die bestehende, am Geld-
verbrauch orientierte Haushaltswirtschaft
in der Form der Verwaltungsbuchführung
(Kameralistik) auf eine ressourcenorientier-
te Haushaltswirtschaft in der Form der
doppelten Buchführung (kommunale Dop-
pik) umgestellt. Eine höhere Transparenz
und eine effizientere Steuerung im kommu-
nalen Haushalts- und Rechnungswesen
sind weitere Ziele.
Das neue kommunale Haushaltsrecht wird
die Haushaltsstruktur der Stadt Ettlingen
nachhaltig verändern. Die finanzielle Situa-
tion wird durch die Darstellung sämtlicher
Ressourcenverbräuche und damit auch
des Vermögensverzehrs in Form von Ab-
schreibungen und Rückstellungen voll-
ständig dargestellt werden. Der Werterhalt
und die Folgekosten werden stärker in den
Mittelpunkt politischer Entscheidungsträ-
ger rücken.
Die Darstellung im Haushaltplan wird über
die Produktbereiche, Produktgruppen und
Schlüsselprodukte gesteuert. Der Gemein-
derat muss im Vorfeld entscheiden, wie
viele Teilhaushalte, die jeweils einen Bud-
getbereich bilden, eingerichtet werden
sollen.

Projektphasen
Bereits 1997 hat die Stadt auf Entschei-
dung des damaligen Oberbürgermeisters
Josef Offele mit dem Aufbau einer Kosten-
und Leistungsrechnung sowie der Budge-
tierung im Kulturbereich begonnen als ers-
ter Schritt zur Doppik.
Dieser Weg wurde konsequent durch Um-
stellung weiterer Bereiche fortgeführt. Bis
2009 fehlte aber das Reformgesetz des
Landes.

Derzeit wird in Zusammenarbeit mit den
Fachämtern auf der Grundlage des Pro-
duktplanes Baden-Württemberg der Ettlin-
ger Produktplan entwickelt.
Dieser wird die Produktbereiche bzw.
-gruppen, die im neuen Haushaltsrecht in
den jeweiligen Teilhaushalten abgebildet
werden sollen, umfassen.
In einer weiteren Vorlage wird die Verwal-
tung dem Gemeinderat die entwickelte
Struktur zur Beschlussfassung vorlegen.

In Abstimmung mit der Oberbürgermeiste-
rin wurde der 1. Januar 2012 als Umstel-
lungszeitpunkt festgelegt. Dieser Termin ist
auch mit der Zielplanung des Rechenzent-
rums abgestimmt. Da die Umstellungspha-
se bis zum 1. Januar 2016 begrenzt ist, ist
es für das Rechenzentrum wichtig, die mit
den Kommunen festgelegten Termine oh-
ne Veränderungen realisieren zu können.
Die Erfahrungen anderer Kommunen zei-
gen, dass mit einer zweijährigen Umstel-
lungsphase zu rechnen ist.
Derzeit haben von den Nachbargemeinden
Bruchsal und Karlsruhe bereits auf das
neue kommunale Haushaltsrecht umge-
stellt. Der Landkreis Karlsruhe wird zum 1.
Januar 2010 und die Städte Bretten und
Heilbronn zum 1. Januar 2011 folgen.
Das Projekt "Neues Kommunales Haus-
haltsrecht" wird federführend von der
Stadtkämmerei begleitet. Die Teilprojekte
stimmen ihre jeweiligen Aufgaben mit der
Projektgruppe ab. Entscheidungen aus
dieser Gruppe werden letztendlich in der
Lenkungsgruppe beschlossen. Die Len-
kungsgruppe informiert im Umstellungs-
zeitraum auch den Gemeinderat über den
Sachstand. Derzeit sind die Projektgruppe
und die Teilprojekte besetzt und die Vorbe-
reitungen des Produkthaushaltes laufen
bereits.

Personelle und finanzielle
Auswirkungen
Die Projektarbeiten werden im Umstel-
lungszeitraum vom vorhandenen Personal
erledigt. Die anfallende Mehrarbeit wäh-
rend der Projektphase ist nur durch die Be-
reitschaft zu einer andauernden Fortbil-
dung und die Mitarbeit verschiedener
Fachämter zu leisten.

Nach derzeitigem Kenntnisstand ist ledig-
lich mit Mehrkosten durch Schulungen
oder Weiterbildung zu rechnen. Laut Aus-
sage des Rechenzentrums soll es keine
zusätzlichen Kosten oder Umlagen geben.

Gemeinderat:

Schlossfestspiel-Preise werden
leicht angehoben
Überaus erfolgreich war die vergangene
Schlossfestspielsaison: Insgesamt kamen
knapp 39.000 Besucher, das waren über
7.300 Besucher mehr als im Jahr 2008.
Die durchschnittliche Auslastung betrug
82,50 Prozent. Ein Plus bei denEinnahmen
in Höhe von 20.000 Euro spricht für sich,
weitere 55.000 Euro konnten eingespart
werden, so dass der Zuschussbedarf bei
rund 690.000 Euro lag.

Zum neuen Spielplan siehe Artikelauf Seite
2; der Gemeinderat nahm die Planung für
die kommende Saison zustimmend zur
Kenntnis unddankte Intendant Udo Schür-
mer sowie seinen Mitarbeiterinnen Nicole
Schommer (Controlling) sowie Barbara
Fleck (künstlerisches Betriebsbüro) stell-
vertretend für das gesamte Team.

Zustimmung gab es auch für eine leichte
Erhöhung der Eintrittspreise, die seit vier
Jahren konstant waren.

Die Räte waren sich mehrheitlich einig, auf-
grund der steigenden Sach- und wachsen-
den Personalausgaben die Karten ab 2010
wie folgt anzubieten: beim Musical, dem
personal- und ausstattungsintensivsten
Bereich, werden die Preise in den Katego-
rien 1 und 2 um drei Euro angehoben, in
der dritten um einen.

Beim Schauspiel wird gestaffelt angeho-
ben, je nach Kategorie um einen bzw. zwei
Euro mehr. Einen Euro mehr muss man für
die Karte beim Kinderstück zahlen.

Insgesamt rechnen die Festspiele für 2010
mit einem Ausgabenvolumen von
1.477.093 Euro, der Zuschussbedarf wird
mit voraussichtlich rund 700.000 Euro be-
ziffert. Einnahmen rund 777.000 Euro, so-
mit rechnen die Festspiele mit einem De-
ckungsgrad von 52,6 Prozent, 2009 be-
trug der Kostendeckungsgrad 51,0 Pro-
zent.

Ein Antrag der CDU, für Kindergartengrup-
pen oder Schulklassen ab jeweils elf Per-
sonen eine Freikarte für Betreuer bereitzu-
stellen, wurde mehrheitlich angenommen.

Mehrheitlich ja sagte der Rat auch zu ei-
nem Antrag der Grünen und weiterer Ge-
meinderäte, die Preise für je 100 Karten
für das Familienstück, das Musical und das
Schauspiel, die über den Tafelladen ange-
boten werden sollen, auf fünf Euro zu
senken.

Auf eine Anregung aus dem Gemeinderat
wird für Empfänger von Grundsicherungs-
leistungen sowie ALGII dieses Kartenkon-
tingent bereitgestellt, die Preise sollten für
das Familienstück bei drei Euro und bei
neun Euro pro Karte beim Musical und
beim Schauspiel liegen, dies erschien den
Antragsstellern zu hoch.
Nach der Saison soll eine Bilanz gezogen
werden.














































